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E. Böhm: Die Sicherheit des Westens

Die siebziger Jahre des 20. Jahrhunderts sind seit ge-
raumer Zeit in den Mittelpunkt des zeithistorischen In-
teresses gerÃ¼ckt und werden je nach Perspektive als
“Ende des Booms” AnselmDoering-Manteuffel / Lutz Ra-
phael (Hrsg.), Nach dem Boom. Perspektiven auf die Zeit-
geschichte seit 1970, GÃ¶ttingen Â²2010. perzipiert oder
als “Beginn unserer Moderne” Philipp Chassaigne, Les
annÃ©es 1970. Fin dâun monde et origine de notre mo-
dernitÃ©, Paris 2008. . Auf jeden Fall kÃ¶nnen sie als ei-
ne Scharnierphase gelten, in der alte Ordnungen in Auf-
lÃ¶sung begriffen sind und unsere Gegenwart Konturen
annimmt. In diesem Kontext ist die in Marburg entstan-
dene Dissertation von Enrico BÃ¶hm als Beitrag zur Ver-
messung der 1970er-Jahre zu verstehen. Sie nimmt die
Entstehung der G7-Gipfel in den Blick, die gerade in die-
ser als Krisenphase wahrgenommenen Umbruchssituati-
on implementiert worden sind. Sie sind Ausdruck einer
VerÃ¤nderung der Struktur des internationalen Systems,
die auf gesellschaftliche undÃ¶konomische Transforma-
tionsprozesse zurÃ¼ckzufÃ¼hren sind. Interdependenz
wurde zum Schlagwort der politischen Debatten, alles
hing mit allem zusammen: Wirtschafts- mit Sicherheits-
politik, Innen- mit AuÃenpolitik. Die zunehmende Kom-
plexitÃ¤t fÃ¼hrte zu grÃ¶Ãerer UnÃ¼bersichtlichkeit.
Die Nationalstaaten sahen sich angesichts der internatio-
nalenWÃ¤hrungs- undWirtschaftskrise und der Auswir-
kungen der Ãlpreiskrise auf die westlichen Industriestaa-
ten in ihren HandlungsmÃ¶glichkeiten eingeschrÃ¤nkt.

Die G7-Gipfel bezeichnet BÃ¶hm daher treffender-
weise als “ein Kind der Krise” (S.Â 71). Um dies zu ver-

deutlichen bettet er seine Untersuchung zunÃ¤chst in
die Darstellung der Genese und Geschichte des 1944
in Bretton Woods konzipierten Weltwirtschaftssystems
ein, dessen Zusammenbruch in der ersten HÃ¤lfte der
1970er-Jahre zusammen mit der Ãlpreiskrise als Aus-
gangspunkt fÃ¼r die weitere Entwicklung gelten kann.
Die Ã¶konomische Krise und ihre befÃ¼rchteten Aus-
wirkungen auf die AuÃen- und Sicherheitspolitik wa-
ren das Hauptmotiv fÃ¼r die maÃgeblich von Helmut
Schmidt und ValÃ©ry Giscard d’Estaing lancierte Idee
eines informellen Treffens der Staats- und Regierungs-
chefs der wichtigsten westlichen Industrienationen, das
1975 erstmals in Rambouillet stattfand und in den folgen-
den Jahren institutionalisiert wurde. Die Untersuchung
spannt den zeitlichen Bogen Ã¼ber die ersten sieben
Gipfeltreffen, die alternierend in jedem der beteiligten
LÃ¤nder stattfanden, bis zum Jahr 1981, in dem neue per-
sonelle Konstellationen mit entsprechend verÃ¤nderten
politischen Agenden einhergingen.

Den Kern der Untersuchung bilden weniger die in-
haltlichen ErÃ¶rterungen und Ergebnisse der Gipfeltref-
fen, wenngleich auch diese thematisiert werden, sondern
das Prozedere und die Mechanismen der Gipfeldiploma-
tie. Sie ist damit im Feld neuerer historischer Forschun-
gen zur Bedeutung von ReprÃ¤sentation und Symbolik
in der (AuÃen-)Politik zu verorten. BÃ¶hm stellt zwar
mit den Staats- und Regierungschefs die staatlichen Ak-
teure in den Mittelpunkt, sein Ansatz geht aber Ã¼ber
eine klassische Diplomatiegeschichte hinaus, indem er
die Gipfel nicht durch eine “spezifisch nationale sondern
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durch die gruppenbezogene Brille” (S.Â 328) betrachtet.
Der mit diesem Anspruch verbundene multiarchivische
Zugriff stÃ¶Ãt freilich an seine Grenzen. Eine auch nur
annÃ¤hernd gleichgewichtige BerÃ¼cksichtigung aller
Akteure ist nicht zu realisieren. Die japanische Perspek-
tive beispielsweise kann nur am Rande und â um die
Formulierung BÃ¶hms aufzugreifen â durch die Bril-
le der Anderen eingenommen werden. Angesichts der
(nicht ganz nachvollziehbaren) Schwierigkeiten bei der
Recherche in franzÃ¶sischenArchiven bleibt so eine Per-
spektive, die stark von der deutschen, amerikanischen
und britischen Wahrnehmung geprÃ¤gt ist. Insbesonde-
re Helmut Schmidt, dessen Rolle bei der Entstehung der
Gipfel allerdings bereits gut erforscht ist Johannes von
Karczewski, “Weltwirtschaft ist unser Schicksal”. Hel-
mut Schmidt und die Schaffung der Weltwirtschaftsgip-
fel, Bonn 2008. , nimmt einen breiten Raum ein.

Dennoch gelingen BÃ¶hm bei der ErschlieÃung des
Materials interessante Einblicke in das Innenleben der
Gipfeldiplomatie, die durch den spezifischen Blick des
Autors ihren innovativen Charakter erhalten. Dass die
persÃ¶nlichen Beziehungen im positiven wie negati-
ven Sinne eine zentrale Rolle spielten, dÃ¼rfte kaum
Ã¼berraschen. Interessanter ist der Formenwandel in der
AuÃenpolitik. Multilaterale “KamingesprÃ¤che” im klei-
nen Kreis wurden ein zentrales Element der AuÃenpoli-
tik. Die inhaltliche Arbeit fand in den sogenannten “Se-
minaren” statt, die wiederum von den Hauptakteuren na-
hestehenden Experten vorbereitet wurden, fÃ¼r die sich
zu dieser Zeit der auch heute noch gebrÃ¤uchliche Be-
griff der “Sherpa” (S.Â 169) eingebÃ¼rgert hat. Die klassi-
schen diplomatischen KanÃ¤le der AuswÃ¤rtigen Ãmter
wurden marginalisiert. AuÃenpolitik wurde seither zu-
nehmend zu einer Aufgabe der Staats- und Regierungs-
chefs. Verhandelt wurden globale Interdependenzthemen
wie Wirtschafts- und WÃ¤hrungsfragen, Energie, Han-
del, spÃ¤ter auch Umweltfragen und die Nord-SÃ¼d-
Thematik. Die Abstimmung der wichtigsten Industriena-
tionen war ein zentrales Moment der Gipfel. Der sowie-
so schwermessbare Erfolg hing dabei nicht unwesentlich
von den jeweiligen personellen Konstellationen ab.

BÃ¶hm zufolge spielte nicht die LÃ¶sung von Sach-
problemen die entscheidende Rolle, sondern vielmehr der
symbolische Gehalt der Gipfeltreffen. Die G7-Gipfel ver-
steht er primÃ¤r als Legitimierungsinstrument der Staa-

ten. Dabei identifiziert er drei Elemente, die den legiti-
matorischen Charakter der ZusammenkÃ¼nfte verdeut-
lichen, und die er mit den Begriffen Inszenierung, Ver-
sicherheitlichung und Selbstvergewisserung umreiÃt. So
inszenierten sich die Staats- und Regierungschefs mit
Blick auf die Ãffentlichkeit als political leaders mit Weit-
blick und ProblemlÃ¶sungskompetenz. Die Gipfel sind
so als Versuch zu sehen, Vertrauen und Zuversicht zu ge-
nerieren. Zum zweiten avancierteWirtschaft zumThema
der high politics, wodurch sich die Schwerpunktsetzung
in der AuÃenpolitik verschob und die sicherheitspoliti-
schen Implikationen betont wurden. Wirtschaftspolitik
ist Sicherheitspolitik und damit Aufgabe der Regieren-
den, so das Credo der Akteure. BÃ¶hm charakterisiert
dies als Strategie der Versicherheitlichung von Ãkono-
mie. Selbstvergewisserung gilt ihm als drittes Element
der Legitimierung, wobei der positive Nebeneffekt sein
konnte, dass man sich internationale RÃ¼ckendeckung
fÃ¼r innenpolitisch unpopulÃ¤re MaÃnahmen holte
(S.Â 320). Den legitimatorischen Charakter der Wirt-
schaftsgipfel haben Helmut Schmidt und die anderen Ak-
teure allerdings so nicht wahrgenommen. Ihnen ging
es nach eigener Aussage ganz pragmatisch um die Su-
che nach ProblemlÃ¶sungen (S.Â 271). Hier wÃ¼rde
ein Blick auf die Rezeption der Gipfeltreffen Aufschluss
geben Ã¼ber die Wahrnehmung als vertrauensbildende
MaÃnahme, die Zuversicht erzeugen sollte.

BÃ¶hms Ansatz kann im GroÃen und Ganzen
Ã¼berzeugen. Seine Untersuchung erweitert unsere
Kenntnisse zur Geschichte der G7-Gipfel und zeigt neue
Perspektiven fÃ¼r die Erforschung internationaler In-
stitutionen auf. Er analysiert die AnfÃ¤nge einer Ent-
wicklung, die fÃ¼r uns heute fester Bestandteil interna-
tionaler Politik geworden ist. Das Interdependenzmotiv
wird allerdings im Hinblick auf seinen innovatorischen
Charakter etwas Ã¼berstrapaziert. TatsÃ¤chlich handel-
te es sich nicht um eine derart neue Dimension von
AuÃenpolitik. Dass stabile Ã¶konomische VerhÃ¤ltnisse
Grundlage fÃ¼r eine stabile internationale Ordnung dar-
stellen, war schon den Initiatoren des Marshallplans be-
wusst, ebenso wie dies eine der AntriebskrÃ¤fte der eu-
ropÃ¤ischen Einigung dargestellt hat. Insofern sind die
1970er-Jahre nicht unbedingt das Jahrzehnt, das den Auf-
stieg der Ãkonomie in den Bereich des Politischen mar-
kiert. Neu allerdings ist die Schaffung von Wirtschafts-
gipfeln als Mechanismus von AuÃenpolitik.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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